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Steuern: Arbeitnehmer sind von der 
Teuerung besonders betröffen! 
Kaufkraftschwund ruft nach einer schnellen Revision des Steuergesetzes 
Ein liechtensteinischer Arbei tneh­
mer, de r  im Jah re  1972 ein Geha l t  
von 22 000 Franken verdiente, muss-
te aufgrund de r  Teuerung e inen  
Kaufkraftschwund von  rund 7 Pro­
zent verkaften.  Sein Gehal t  p a r  p rak­
tisch u m  e t w a  1500 Franken weniger  
wert, als im J a h r  zuvor. Der Staat  
aber ve rd ien t  a m  Inflationsverlust 
des Bürgers mit, e r  kassiert  d ie  
Steuern auf die  volle Summe. Teue­
rungsausgleiche, welche die Kauf­
kraft des  Gehaltes wieder  in d i e  
alte Relation bringen, können  zur  
Folge haben,  dass sich die Progres­
sionstabelle für den  steuerpflichti­
gen Arbei tnehmer  zu seinem Nach­
teil verschiebt,  so dass  e r  mi tunter  
noch spürbarer  zur (Staats-) Kassa 
gebeten wird .  

Teuerung trifft Arbeitnehmer 
besonders hart! 
Die letzte Revision des Steuerge­
setzes in Liechtenstein, die v o r  allem 

Verkehrs­
umleitungen 
Mitteilung der Verkehrspolizei 
Die Feierlichkeiten zum Gebur ts tag  
S. D. des  Landesfürsten, die am kom­
menden Mittwoch, den  15. August ,  
in Vaduz stattfinden, bedingen eini­
ge Verkehrsumlei tungen u n d  V e r -
kehrseinschränkungen:  

• Am Mittwoch, den 15. August 
1973, von 18 bis ca. 22 Uhr ist der 
gesamte Durchgangsverkehr durch 
Vaduz vollständig gesperrt! 

Fahrzeuge aus  Richtung Schaan  
in Richtung Triesen werden  bei  d e r  
Lochgasse in  Vaduz v i a  Rheindamm 
und Zollstrasse umgeleitet.  Umge­
kehr t  führt  die  Umleitung für Fahr­
zeuge aus  Richtung Triesen v i a  
Zollstrasse u n d  Binnendamm zur  
Lochgass/Hauptstrasse. 
• Die Parkplätze erreicht man Uber 
die Umleitungsstrassen. Sowohl die 
Umleitungen und Zufahrten zu den 
Parkplätzen sind signalisiert, die 
Parkplätze selbst sind beleuchtet. 

Die Fahrzeuglenker  sind in Ihrem 
eigenen Interesse und  im Interesse  
einer geordne ten  Verkehrsabwick­
lung gebeten,  sich strikte a n  d ie  
Weisungen de r  Verkehrspolizei  u n d  
der Ordnungsorgane zu halten.  
• Jedes Parkieren auf den Umlei­
tungsstrassen ist verboten. 

Ausserdem müssen die Parkplätze  
südlich des  Bürogebäudes Dr. Batli-
ner  u n d  die  Parkplätze ent lang d e r  
Strasse im Städtle und a n  der  Aeu le -
strasse bis spätestens 17 Uhr  ge­
räumt sein, d a  die ganze Strassen-
breite für d e n  Fackelzug u n d  d i e  
Platzkonzerte benötigt  wird.  

den  unteren  u n d  mittleren Einkom­
m e n  spürbare Erleichterungen brach­
te, liegt bereits vier  J a h r e  zurück. 
Sie wurde  wenige Monate  vor  d e n  
letzten Landtagswahlen in Kraft .ge­
setzt  u n d  wirkte  sich erstmals auf 
das Steuerjahr  1969 aus. Inzwischen 
ist d ie  Kaufkraft des  Frankens um 
mehr  als 20 Prozent k le iner  gewor­
den.  

Die wachsende Teuerung trifft die  
Arbei tnehmer besonders  hart,  v o r  
allem auch in steuerlicher Hinsicht. 
W i r  haben  in  früheren Beiträgen 
schon wiederholt  auf diesen Um­
stand hingewiesen. Der Liechtenstei­
nische Arbei tnehmerverband forder­
te, berei ts  am 25. Oktober  des  ve r ­
gangenen  Jah re s  in  e iner  Eingabe 
an  die  Regierung eine Revision des  
Steuergesetzes. A n  d e r  diesjährigen 
Maifeier des Verbandes  wurde auf 
die besondere Dringlichkeit  dieses  
Postulates erneut  hingewiesen. Bis­
h e r  h a t  man  leider noch  nicht  d e n  
Eindruck, dass die sich aufdrängen­
d e  Revision des Steuergesetzes, ins­
besondere  auch die  Anpassung d e r  
Progressionsskala a n  die  heut igen 
Verhältnisse, bei den  zuständigen 
Ressorts in die H a n d  genommen 
wurden.  Aufgrund de r  fortschrei­
t enden  Teuerung kass ier t  de r  Staat 
wei terhin  Steuermehrbeträge, d ie  
ihm eigentlich gar n icht  zustehen. 

W i e  sich die Teuerung im Zusam­
menhang mit dem heu te  gel tenden 

Steuergesetz für den  Einzelnen aus­
wirkt, soll an nachstehendem Bei­
spiel näher  er läuter t  werden.  

Steuerbelastung eines Arbeit­
nehmers mit 22 000 Franken 
J ahreseinkommen 
Bei der Berechnung des  Steuerbe­
treffnisses gehen  wi r  von  einem 
Durchschnittseinkommen v o n  22 000 
Franken aus, das  ein Arbei tnehmer  
in einem liechtensteinischen Indu­
striebetrieb verdient.  W i r  nehmen  
an, dass unser  Steuerpflichtiger ver ­
heiratet  ist, zwei schulpflichtige Kin­
d e r  ha t  und ohne Vermögen  ist. Sein 
Wohn-  und Arbei tsor t  s ind iden­
tisch. 

Die Abzugsmöglichkeiten 
H e r r  XY wird v o n  seinem Brutto­
e rwerb  folgendes in  Abzug br ingen 
können:  
a) Pauschale Gewinnungskosten (Be­
rufsauslagen) = sFr. 1000.—, b) 
Haushaltsabzug = Fr. 3000.—, c) 
Abzug von  Fr. 900.— pro  Kind = 
Fr. 1800.—, d) Eigene AHV-Beiträge 
(einschliesslich IV u n d  Arbeitslosen­
versicherung) 2,75 Prozent u n d  90 
Franken = Fr. 6 9 5 . — e )  k a n n  e r  
Versicherungsbeiträge abziehen. In 
unserem Beispiel für Nichtbetriebs-
unfall 1,4 Prozent bzw. Fr. 308.—, 
sowie Krankenkasse u n d  andere  
Vers icherungen Fr. 1500.— = Fr. 
1808.—. Zusammengenommen erge­
b e n  die Abzüge also Fr. 8303.—. 

• Unserm Herrn XY verbleiben 
somit Fr. 13 697.— steuerbaren 
Erwerbs 

Auf dieser Basis ha t  e r  nachs tehende  
Erwerbsteuern zu bezahlen: 1,4 Pro­
zent Landessteuer = Fr. 191.75, plus 
Progression gem. Art.  54 des Steuer­
gesetzes (40 °/o) = Fr. 76.70. Auf  die­
se Summe (Fr. 268.45) werden  220 
Prozent a n  Gemeindesteuerzuschlag 
gerechnet  (Fr. 590.60). Der an  die  
Steuer abzuführende Endbelrag be­
läuft sich schliesslich auf Fr. 859.05. 

Die Summe v o n  859.05 Franken  
wird vom Staat  als Steuer  kassiert .  
Unserem Arbei tnehmer  verbleiben 
von  seinem Jahresgehal t  (22 000.—) 
also noch 21 140.95 Franken.  

Teuerungsrate lag 1972 bei 7 Prozent 
Das Net toeinkommen v o n  21 140.95 
Franken w a r  aufgrund de r  Teue­
rungsrate von  rund  7 Prozent im 
Jah re  1972 kaufkraftmässig u m  die­
sen Prozentsatz weniger  wert. Der 
effektive V e r l u s t  an Kaufwert  
beläuft sich bei unserem Beispiel 
immerhin auf rund 1500 Franken  I 
Praktisch bedeute t  das  nichts an­
deres, als dass unse r  Arbei tnehmer  
tatsächlich 1500 Franken  weniger  
verdient  hat. Die Steuerbelastung 
aber  erfolgte auf  die  volle Summe 
seines Gehaltes.  

Teuerungsausgleich und Progression 
Nehmen wir  an, dass  die  Teuerung 
vom Arbeitgeber durch d ie  Aus-

. A  

schüttung von Teuerungszulagen 
wieder  ausgeglichen wird, so erhäl t  
de r  Lohn damit  seine frühere Kauf­
kraft  zurück. Mitunter  wird unser  
Arbei tnehmer aber  durch die Teue­
rungszulage aufgrund der  heute  gül­
tigen Progressionsskala in e ine  hö­
here  Steuerklasse verschoben,  s o  
dass  ihm de r  Staat  d a n n  grotesker­
weise noch mehr  Steuern  abnimmt 
als bisher. Ein Teil  des  Teuerungs­
ausgleiches wird dabei  ungerechter­
weise wieder vom Staat  abkassiert .  
Der Geprell te  ist einmal mehr  der  
Arbei tnehmer.  

Steuer-V orauszahlungen 
berücksichtigen 
Dazu kommt noch, dass  de r  Arbeit­
nehmer  (im Gegensatz  zu den selb­
ständig Erwerbenden) seine Steuern  
in de r  Regel im voraus  zu  bezahlen 
hat. Sie werden  ihm meistens di rekt  
vom Gehal t  abgezogen. Auch  hier  
müssten Mittel u n d  W e g e  gefunden 
werden, um d e n  Arbei tnehmer  für 
die im voraus  entr ichte ten Steuern 
zu «belohnen», e twa  indem man  die­
sen Umstand bei d e r  längst  fälligen 
Neufestsetzung d e r  Progressionsska­
la ebenfalls berücksichtigt.  

LGU: Sennwald-Gespräche im 
Ergebnis unbefriedigend 
Eine Stellungnahme der Liecht. Gesellschaft für Umweltschutz 
Die Liechtensteinische Gesellschaft 
für Umweltschutz h a t  seit ihrer 
Gründung im vergangenen Februar 
keine  öffentliche Stellungnahme zu 
Sennwald abgegeben. Heisst dies, 
dass  sich die LGU mit  diesem für 
Liechtenstein schwerwiegenden A n ­
liegen- bisher nicht  beschäftigte? 
Entschieden nein! Die LGU ha t  sich 
bis heu te  in  dieser Sache deshalb 
nicht  öffentlich geäussert,  um d ie  
kürzlich stat tgefundenen Gespräche 
zwischen unserer  Regierung u n d  
den  St. Galler  Behörden nicht  un ­
nötig zu belasten. Nachdem diese 

Verhandlungsrunde nunmehr  vorbei  
u n d  deren  Ergebnis unbefriedigend 
ist, wendet  sich heute  die  LGU a n  
die  Oeffentlichkeit, u m  ü b e r  ihre  
bisherigen Arbeiten u n d  Bemühun­
gen  sowie über  ihren  grundsätz­
lichen Standpunkt in  dieser  Ange­
legenhei t  Rechenschaft abzulegen. 

Die Liechtensteinische Gesell­
schaft für Umweltschutz meldet ge­
gen den Bau der Destillationsanlage 
in Sennwald klar ihre Bedenken an. 
Es bleibt zudem nach wie  vor die 
Sorge, dass dieser Bau weitere Fol­
geanlagen nach sich ziehen könnte. 

Schon in  seiner  zweiten Sitzung 
vom 26. Februar  1973 beschäftigte 
sich de r  Vorstandsausschuss mit 
Sennwald. Es w u r d e  als erstes  ver­
einbart, sich voll auf e ine  Reduzie­
rung des SOa-Ausstosses z u  kon­
zentrieren und es  wurden  deshalb  
alle für die Verhandlungen mass­
geblichen Persönlichkeiten auf  d ie  
Notwendigkeit  e iner  Rauchgasent-
schwefelungsanlage aufmerksam 
gemacht. Des wei te ren  wurde  be­
schlossen, zuhanden unserer  Regie­
rung ein Dossier über  die Möglich­
kei ten  der  Rauchgasentschwefe­

lung zusammenzustellen. Dieser Be­
richt sollte sich v o r  allem mit  de r  
Frage beschäftigen, ob solche An­
lagen dem «Stand d e r  Technik» ent­
sprechen u n d  auch  wirtschaftlich 
ver t re tbar  seien. Die LGU kam nach  
de r  Prüfung aller erhält l ichen Unter­
lagen zum Schluss, dass  die Ent­
schwefelungskosten p r o  Tonne De­
stillat 50 Rappen be t ragen  und dass  
die SOa-Abgase weitgehend, das  
heisst zu übe r  90 %> eliminiert wer­
den  können. Dass diese hohen Ab-
scheidungsgrade möglich sind, be­
stätigen e ine  Vielzahl  v o n  Ver ­
suchsreihen i n  Schweden, Deutsch­
land, Frankreich u n d  den  USA, 
Länder, denen  ein reiches Mass  a n  
Erfahrung im Zusammenhang mit  
Schadgasen nicht  abgesprochen wer­
d e n  kann. Diese Ergebnisse einfach 
als nichtig zu erklären, wie  dies de r  
St. Galler  Verhandlungspar tner  und  

Fortsetzung auf S/2 
Der Grundsatz der «bestmöglichen 
Technik» könnte bei gutem Willen 
auch heute schon im Falle von 
Sennwald bewiesen werden: Presse­
konferenz der LGU im Frühjahr 
1973. (Bild: Peter) 


